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| Deutſchland. 


Berlin, 9. März. Eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums ſollte heute im Reichstage ftattfinden. 
Dieſelbe wurde aber abbeſtellt und ſoll nun um 
4 Uhr im Palais des Reichskanzlers flattfinden. 
Man erwartet in derſelben die Erledigung der 
ſchwebenden Miniſterfrage. 

— Der Miniſterialdirektor Lucanus hat ſich 
im Auftrage des Kultusminiſters von Puttkamer 
nach Paderborn begeben, um dort mit dem zum 
Bisthumsverweſer von Paderborn erwählten Dom- 
kapitular Droverzu konferiren. Sobald die Re- 
gierung die Beſtätigung des Domkapitulars Drove 
zum Biethumsverweſer in Paderborn ausgeſprochen 
haben wird, dürfte auch die kommiſſariſche Ver- 
waltung der Diözeſe Paderborn, die von dem Re— 
gierungsrath Himly ausgeübt wird, ihr Ende er— 
reichen, da in Poderborn dann dieſelben Zu⸗ 
ſtände eintreten, wie in Hildesheim, Kulm und in 
Ermland, in welchen Diözeſen die Biſchöfe noch 
fungiren. 

— Die Transvaalangelegenheit kam in der 
Montagsſitzung der niederländiſchen Kammer zur 
Verhandlung. Der Miniſter der auswärtigen An- 
gelegenheit erwiderte, wie der „rk. Ztg.“ aus 
dem Haag gemeldet wird, auf die Interpellation 
Lenting betreffend Transvaal, ein offizieller Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag ohne die Zuſtimmung der bei- 
den kriegführenden Parteien würde der Neutralität 
widerſprechen. Was die Geſellſchaft vom rothen 
Kreuz anbetrifft, ſo erklärt das Londoner Kabinet, 
es werde in Transvaal der Genfer Konvention 
genüß gehandelt werden. Die niederländiſche Ne- 
gierung wird nicht vorſchlagen, der Geſellſchaft des 
rothen Kreuzes irgend eine Unterſtützung zu leihen. 
Im Uebrigen wird das Haager Kabinet die In- 
tereſſen Hollands wahrnehmen. Die Fortſetzung 
des Krieges würde ein Aufhören der Friedenever- 
bandlungen nicht bedingen; das Haager Kabinet 
ift für die Herbeiführung des Friedens thätig. Die 
Kammer war im Allgemeinen von der Erklärung 
des Miniſters befriedigt. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. März. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten, über welche wir 
bereits geſtern kurz berichteten, entſpann ſich zu- 
nächſt wegen der Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die Konvertirung der 4 „progentigen ſtädtiſchen 
Anleihe in eine Aprozentige eine längere Geſchäfts- 
ordnungs⸗ Debatte. Der Magiſtrat hatte Annahme 
der Vorlage empfohlen und dieſelbe im Beſonderen 
dadurch begründet, daß ein Kommunalverband nach 
dem anderen jetzt mit der Konvertirung der 4½ 
proz. in 4proz. Anleihen vorgegangen ift, daß der 
finanzielle Vortheil, welcher der Stadt dadurch er- 
wächſt, ein ſo bedeutender iſt, daß der Nachtheil 
einzelner Obligations - Inhaber nicht in Betracht 
kommen kann, daß das Konſortium die genügende 
Garantie für Sicherheit bietet, daß der niedrige 
Stand des Zinsfußes jetzt ein ſehr günſtiger iſt 
und es vorausſichtlich auch noch längere Zeit blei- 


ben wird und daß der Kours von 99 pEt. ein 


den jetzigen Verhältniſſen angemeſſener ſei. Die 
Finanz⸗Kommiſſion empfahl durch den Referenten, 
Herrn Cohn, die Ablehnung der Vorlage. Sie 
erkannte zwar die vom Magiſtrat für die Vorlage 
geltend gemachten Gründe an, ebenſo die Berech- 
tigung der Stadt zu einem ſolchen Vorgehen, bat 
aber die Vorlage aus moraliſchen Rückſichten ab- 
zulehnen. Es fei zwar richtig, daß andere Kom- 
munen jetzt vielfach die Konvertirung der 4 proz. 
Anleihen in Aproz vorgenommen hätten, in Stettin 
lägen jedoch die Verhältniſſe anders als in ande- 
ren Städten; hier ſeien zum größten Theil ſtädti⸗ 
ſche und Privatanſtalten, ſowie Privatperſonen der 
weniger bemittelten Klaſſen Obligations - Inhaber, 
und es wäre die Annahme der Vorlage einer Ver 
mögens - Konfisfation dieſer Obligations - Inhaber 
gleich zu erachten. Dazu komme, daß bei An- 
nahme der Vorlage für die Stadt nur ein finan- 
zieller Vortheil von jährlich 15,000 Mark ent- 
Hände, und dieſer ſei nicht jo bedeutend, um das 
Vorgehen des Magiſtrats zu rechtfertigen, um ſo 
weniger, da in einer früheren Sitzung zur Be- 


gründung einer gleichen Vorlage angeführt worden 


jet, daß eine Konvertirung der ganzen 4%½proz. 
Anleihe in eine 4proz. für die nächſte Zeit nicht 
beabſichtigt ſei. Die Finanz⸗Kommiſſion halte da- 


ber die moraliſchen Verpflichtungen der Stadt den 
8 Obligations-Inhabern gegenüber für größer als die 


— 


lelliner 


prämie bleibt unſerm Ermeſſen überlaſſen. 
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Donnerſtag, den 


finanziellen Vortheile, welche die Vorlage bietet, 
und empfiehlt daher die Ablehnung derſelben. Der 
Referent beantragte jedoch, zunächſt in eine De- 
batte der prinzipiellen Frage einzutreten, und die⸗ 
ſem Antrage gemäß beſchließt nach längerer De- 
batte die Verſammlung. 


Nachdem ſich hierauf die Herren Oberbürger- 
meiſter Haken, Kämmerer Schleſack, Dr. 
Amelung und Kommerzienrath Haker für, 
Herr Juſtizrath Maſche und der Referent gegen 
die Konvertirung ausgeſprochen, erklärt ſich die 
Verſammlung im Prinzip mit derſelben einverſtan⸗ 
den. Es folgt dann eine Debatte über folgende 
von dem Konſortium gemachte Offerte: 

$ 1 Von der von Ihnen neu zu emitti- 
renden 4proz. Anleihe im Geſammtbetrage von 
8,750,000 Mk. übernehmen wir einen Betrag 
von nom. 6,750,000 Mk. mit Zinskoupons vom 
1. Juli d. J. ab laufend zum Netto-Kurſe von 
99 pCt. franko Zinſen, während der Reſtbetrag 
von nom. 1,500,000 Mk. behufs Konvertirung 
der unter Ihrer Verwaltung befindlichen Fonds 
und zur Deckung der Amortiſationsraten der näch- 
ſten Jahre von Ihnen zurückbehalten wird, aber 
nicht vor dem 1. Januar 1882 an den Markt 
gebracht werden darf. Die Uebernahme der 
unſererſeits übernommenen Stücke hat nach Bedarf 
in der Weiſe zu erfolgen, daß wir Ihnen die 
Valuta zur Einlöſung der gekündigten 4 proz. 
Anleihe pr. 1. Juli d. J. und ſpäter bis zum 1. 
Januar 1882 zur Verfügung zu ſtellen haben. 
(Der Magiſtrat bemerkt dazu: Am 1. April 1881 
werden ſich noch 8,173,000 Mk. 4½proz Stadt⸗ 
obligationen in Umlauf befinden. Zur Deckung 
derſelben werden bei einem Kurſe von 99 pCt. 
nur 8,250,000 Mk. Aproz. Obligationen erfor- 
derlich ſein. Hiervon ſollen 1 Million für die 
im Beſitze eigener Fonds befindlichen Obligationen, 
welche 930,240 Mk. betragen, und außerdem 
500,000 Mk. zur Deckung der Amortlſationsraten 
für die nächſten Jahre ſowie der nach Ablauf des 
Konvertirungsvertrages (1. Januar 1882) noch 
nicht eingelöſten Obligationen reſervirt und da» 
durch die Beträge der Proviſion des Bankiers ge— 
fpa-t werden.) — $ 2. Wir verpflichten uns, den 
Inhabern der gekündigten 4½ proz. Stadtobliga— 
tionen den Umtauſch derſelben gegen 4proz Stücke 
der neuen Anleihe innerhalb einer von uns zu be— 
ſtimmenden mindeſtens 10tägigen Friſt anzubieten. 
Die Beſtimmung einer denſelben anzubietenden und 
alsdann uns zur Laſt fallenden Konvertirungs⸗ 
Die 
zur Konvertirung eingereichten Stücke nebſt dazu 
gehörigen Talons werden koſtenfrei abgeſtempelt 
und berechtigen demnächſt zum Bezuge eines glei— 
chen Nominalbetrages der Aproz. Anleihe. 
§ 3. Sämmtliche nach dem 1. Juli d. J. fällig 
werdende Zinskoupons, welche zu den zur Konyer- 
tirung angemeldeten Stücken gehören, werden bei 
der Anmeldung eingezogen. Die Inhaber der kon— 
vertirten Stücke erhalten dagegen beim Umtauſch 
der letzteren die betreffenden Stücke der 4proz. An- 
leihen mit Zinskoupons vom 1. Juli d. J. ab 
laufend, und bei den mit April-Oktober-Koupons 
verſehenen Stücken der 4½proz Anleihe eine Ver— 
gütung der Zinsdifferenz für die Zeit vom 1. April 
bis 1. Juli d. J. mit 1½ pCt., welche denſel— 
ben baar auszuzahlen und ſeitens der Stadt 
Stettin zu vergüten iſt. — § 4. Auf den Ueber- 
nahmepreis kommen zum Netto- Kurfe von 100 
pEt. in Abrechnung die 41 proz. Obligationen, 
welche entweder nach § 2 und 3 zur Konverti- 
rung angemeldet find oder dieſſeits vor dem Fäl— 
ligkeitstermin angekauft ſein, oder endlich vom 1. 
Juli d J. bis zum 1. Januar 1882 noch ein- 
geloͤſt werden. — Soweit Beträge der gelündig- 
ten 4½prez. Anleihe nicht ſpäteſtens bis zum 1. 
Januar 1882 zur Rückzahlung eingereicht ſind, 
haben wir Ihnen den Uebernahmepreis für die bis 
dahin noch nicht abgenommenen Stücke der neuen 
Aproz. Anleihe ſpäteſtens bis zum 1. Jan. 1882 
in baar zu zahlen, wogegen alsdann die Einlö- 
ſung der noch rückſtändigen 4½proz. Obligationen 
Ihrerſeits für Rechnung der Stadt Stettin erfolgt. 
— 8 5. Sie räumen uns das Recht ein, auch be- 
reits vor dem 1. Juli d. J. auf Rechnung der 
künftigen Einlieferung 4½proz. Obligationen 
Stücke der neuen Aproz. Anleihe vorſchußweiſe zu 
beziehen, wenn wir dagegen bis zur Höhe des 
Uebernahmebetrages der vorſchußweiſe bezogenen 


10. Marz 1881. 


kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren beſtellen. 
— 8 6. Die Stadt Stettin übernimmt die 
Koſten der Ausfertigung der neuen Aproz. Anleihe 
einſchließlich des Stempels, während die ſonſtigen 
Speſen und Koſten dieſes Vertrages und ſeiner 
Ausführung, insbeſondere auch die Koſten der er- 
forderlichen Bekanntmachungen von uns gegen eine 
ſeitens der Stadt uns zu zahlende Vergütung von 
1% pCt. des Nominalbetrages der übernommenen 
Anleihe unſererſeits pauſchaliter übernommen wer- 
den. — $ 7. Die Stadt Stettin wird die Zins- 
koupons und Kapitalbeträge ausgeloſter oder ge- 
kündigter Obligationen der neuen Aproz. Anleihe 
außer bei der Stadtkaſſe in Stettin auch in Berlin, 
und zwar ausſchließlich bei den drei unterzeichne- 
ten Bank-Inſtituten zahlbar ſtellen und denſelben 
für die Einlöſung eine Proviſion von ¼ pCt. der 
eingelöſten Beträge vergüten. — § 8. Falls die 
Stadt Stettin im Laufe des Jahres 1881 einen 
weiteren Betrag von 4proz. Obligationen an den 
Markt bringen will, iſt dieſelbe verpflichtet, den⸗ 
ſelben uns vorher zu dem Kurſe von 99 |, pCt. 
zugänglich Vergütung der Stückzeichen anzubieten, 
worüber wir uns binnen 3 Tagen zu erklären 
haben. § 9. Bei dieſer Offerte, an welche 
wir uns bis zum 10. März gebunden erklären, 
iſt ein Jeder von uns mit je einem Drittel mit 
Ausſchluß der Solidarität betheiligt. — Direktion 
der Diskonto-Geſellſchaft — Deutſche Bank — 
Bleichröder. 

Die Genehmigung der auszugebenden neuen 
Aproz. Anleihe ſoll unter folgenden Bedingungen 
nachgeſucht werden: 1) Die Eintheilung ſoll in 
Stücke zu 100, 200, 500, 1000 und 5000 M. 
erfolgen und zwar ſollen 500 Stück zu 100 M., 
1000 St. zu 200 M, 2000 St. zu 500 M., 
3000 St. zu 1000 M., 800 St. zu 5000 M. 
ausgegeben werden. 2) Die Amortifirung ſoll im 
Wege des freihändigen Verkaufs oder durch Aus- 
lovjung erfolgen, jedoch während der nächſten 10 
Jahre nur auf erſterem Wege; auch ſoll während dieſer 
Zeit das Kündigungsrecht der Stadt ausgeſchloſſen 
werden. 3) Die Amortiſirungsdauer ſoll 37 Jahre 
umfaſſen, und ſoll mit mindeſtens 1% pCt. unter 
Zuwachs der erſparten Zinſen erfolgen. Die nach 
den bisherigen Amortiſationsplänen der alten An- 
leihen feſtgeſetzten Amortiſationsraten ſollen in un- 
veränderter Höhe dem Ordinarium eines jeden 
Jahres belaſtet werden, dagegen ſoll den ſtädtiſchen 
Behörden die jedesmalige Beſchlußfaſſung darüber 
vorbehalten bleiben, ob das Mehr der alten Amor- 
tiſationsſumme gegen die Amortiſation der neuen 
Anleihe zur verſtärkten Tilgung der letzteren, oder 
zur Beſtreitung ſolcher Ausgaben, welche im Extra- 
ordinarium durch Verkauf weiterer Anleihe zu 
decken ſein würden, verwendet werden ſollen. Der 
Magiſtrat aber erklärt ſich auch, bei etwaiger Mei- 
nungedifferenz, damit einverſtanden, daß die Amor- 
tifation nach den Amortiſationsraten der alten An- 
leihen, zuzüglich der Summe für die mehr auszu- 
gebenden 4proz. Stücke feſtgeſtellt werde. Schließ⸗ 
lich weiſt der Magiſtrat noch auf die zu erwar- 
tende weſentliche Vereinfachung des Schulden- und 
Kaſſenweſens hin. Statt der 5 Anleihen und der 
12 Arten Zinscoupons werden jetzt nur 2 An- 
leihen und 5 reſp. 3 Arten Zinscoupons vorhan- 
den ſein. 

Nach einer längeren Debatte wird die Vor- 
lage des Magiſtrats im ganzen Umfange geneh— 
migt, nachdem das Konſortium ſich bereit erklärt 
hatte, die Konvertirungeprämie auf mindeſtens 
1 Prozent feſtzuſetzen. 


Stettin, 10. März. Der Redakteur des 
„General-Anzeigers“ ſcheint einen unbezwingbaren 
Drang in ſich zu fühlen, mit dem Strafgeſetzbuch 
in Konflikt zu gerathen. Erſt am 4. März d. J. 
ift er, wie bereits mitgetheilt, wegen grober Be- 
leidigung unſeres Chef-Redakteurs zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt worden, und ſchon am 6. 
März wiederholt er in Nr. 55 ſeines Blattes nicht 
nur die alten Beleidigungen, ſondern fügt zu den 
alten noch neue, nicht minder ſchwere Beleidigungen 
hinzu. Unſer Chef Redakteur wird deshalb neue 
Strafanträge gegen den Redakteur des „General- 
Anzeigers“ ſtellen und Niemand wird ihm deshalb 
einen Vorwurf machen können. 

Unſer Chef-Redakteur iſt gegen den „General 
Anzeiger“ jederzeit mit einer Milde vorgegangen, 
welche von jedem billig Denkenden anerkannt wer- 
den muß. Als der „General-Anzeiger“ vor Jahren 


Stücke Kaution in guten Dproz. unter dem Tages- die heftigſten Schmähartikel gegen unſern Chef— 


Redakteur brachte und der damalige Redakteur des 
„General-Anzeigers“ deshalb zu 14 Tagen Ges 
fängniß verurtheilt war, hat unſer Redakteur dieſe 
Strafe erlaſſen. Ebenſo als ſpäter Zielowsky we⸗ 
gen feiner beleidigenden Artikel im „General-An⸗ 
zeiger“ zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt 
ward, hat unſer Chef-Redakteur auch dieſe Strafe 
erlaſſen. Aber alle dieſe Milde gegen den „Gene 
ral-Anzeiger“ hat unſerem Redakteur indeſſen nur 
ſchlechte Früchte eingetragen. Obwohl er nämlich 
den „General-Anzeiger“ ſeinerſeits nie zuerſt an⸗ 
gegriffen hat, iſt er wiederholt der Gegenſtand der 
niedrigſten Angriffe geweſen und hat er dann zu 
ſeiner Abwehr wiederholt ſehr energiſch einſchreiten 
und den „General-Anzeiger“ durch ſcharfe Artikel 
züchtigen müſſen. 

So auch vor 21, Jahren. Nicht unſer 
Chef-Redakteur Herr R. Graßmann hat damals 
den „General-Anzeiger“ zuerſt angegriffen, ſondern 
der „General-Anzeiger“ hat damals Herrn R. 
Graßmann zuerſt angegriffen und beleidigt. Er 
hat über unſern Chef-Redakteur die gemeinſten und 
böswilligſten Gerüchte in Umlauf geſetzt, an denen 
auch nicht ein wahres Wort war. Acht Zeu- 
gen, von denen allein ſechs von Herrn Klug vor- 
geſchlagen waren, haben übereinſtimmend Herrn 
R. Graßmann das ehrenvollſte Zeugniß ausgeſtellt 
und nicht nur nichts gegen ihn, ſondern im Gegen- 
theile geradezu für ihn gezeugt. Es iſt durch 
dieſe Zeugenausſagen unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß 
alle Verdächtigungen des Herrn Klug jeder Wahr- 


heit entbehrten, daß dieſer Herr ſich nicht entblödet 


hat, die empörendſten Dinge ohne einen Funken 
von Wahrheit rein nach Erfindung zu verbreiten. 
Herr R. Graßmann hat, das iſt durch die Zeugen 
übereinſtimmend feſtgeſtellt, nichts weiter gethan, 
als arme Familien auf ihre Bitte mit Rath und 
That unterſtützt. In jedem Jahre kommen, dei 
iſt unſer Perſonal Zeuge, viele Hunderte zu Herrn 
R. Graßmann und bitten um Rath oder Hülfe. 
Niemand hat daran Anſtoß genommen und kann 
daran Anſtoß nehmen, außer dem Herrn Klug 
und gewiſſen Gegnern, welche eben an Allem An- 
ſtoß nehmen, was Herr R. Graßmann thut. 

Jetzt tritt Herr Klug im „General-Anzeiger“ 
wieder mit neuen Verdächtigungen und Beleidigun⸗ 
gen gegen Herrn R. Gr. auf. Er behauptet, 
wohl wiſſend, daß er eine Unwahrheit ſchreibt. 
Herr Gr. habe in ſeiner Klagebeantwortung die 
Thatſache, welche zu den gemeinen Verdächtigungen 
und Verleumdungen des Herrn Klug Anlaß gege- 
ben, als richtig anerkannt. Jeder, auch der ein- 
fachſte Mann weiß, daß der Kläger die Klage, der 
Verklagte die Klagebeantwortung ſchreibt, Herr 
R. Gr. war Kläger, Herr Klug war Verklagter, 
alſo konnte Herr Gr. in der Klagebeantwortung 
nichts anerkennen. Die Sache war umgekehrt. 
Herr Klug verleumdete den Herrn Gr. in der 
Klagebeantwortung in der beleidigendſten Weiſe, 
er behauptete von Herrn Gr, die gemeinſten Dinge 
und verſuchte ſie unter Beweis zu ſtellen. Herr 
Gr. dagegen hat in der Replik, d. h. in der Ant- 
wort, auf dieſe Schrift die Sache von Anfang an 
genau ſo dargeſtellt, wie ſie iſt, daß er nämlich 
ſeit 30 Jahren faſt täglich in Frauendorf Nach⸗ 
mittags Kaffee trinkt und dieſe Sitte benutzt habe, 
um gelegentlich arme Familien auf ihre Bitte mit 
Rath und That zu unterſtüßen. Die Zeugenver- 
nehmung hat ergeben, daß an allen beleidigenden 
Behauptungen des Herrn Klug nicht ein ein ⸗ 
ziges wahres Wort, daß an allen Be⸗ 
hauptungen des Herrn Gr. nicht ein un⸗ 
wahres Wort iſt. Herr Klug ſteht daher in 


dieſer Sache als ein durchweg unwahrer Verleum⸗ 


der da. 

Herr Klug ſucht nun ſeine Ehre dadurch zu 
retten, daß er behauptet, die Zeugen hätten „bei 
ihrer gerichtlichen Vernehmung die Thatſachen, 
welche fie über Herrn Gr. wußten, auffallende 
Weiſe nicht bekunden wollen“. Um ſeine Ehre 
zu retten, greift er ſomit die Ehre der von ihm 
vorgeſchlagenen Zeugen an, denn er entbloͤdet ſich 
nicht, dieſen einen Meineid vorzuwerfen. Bekanntlia 
lautet nämlich der Eid, daß Zeuge nach heit 
Wiſſen die reine Wahrheit ſagen, nichts ven 
ſchweigen und nichts hinzuſetze 
werde. Wenn Herr Klug alſo behauptet, die von 
ihm vorgeſchlagenen Zeugen hätten nicht bekunden 
wollen, was ſie gewußt, und dies als auffal- 
lend bezeichnet, ſo wirft er ihnen ganz direkt 
einen Meineid vor. Kein Ehrenmann 


kann einen ſolchen Vorwurf ungeſtraft auf 


— — — or 1 


ſich 
ſitzen laſſen. BE 

Herr Klug hatte nun für feine gänzlich un- 
wahren Verleumdungen ſechs Zeugen vorgeſchlagen: 
Herrn Dr. med. Steinbrück in Züllchow, Herrn 
Koſſäth Waffe in Frauendorf, Herrn Koſſäthenſohn 
Hermann Waffe in Frauendorf, Herrn Koſſäth 
Auguſt Waſſe in Duchow, Herrn Schulzen Gaede 
und deſſen Ehefrau, beide in Frauendorf. Alle 
dieſe Zeugen haben die reine Wahrheit geſagt, ſie 
haben nichts verſchwiegen, was ſie wußten, und ſie 
haben nichts hinzugeſetzt, was fie nicht wußten. 
Sie konnten als Ehrenmänner nicht anders han— 
deln. Wenn Herr Klug ſie deshalb in ſeinem 
„General-Anzeiger“ öffentlich eines wiſſentlichen 
und böswilligen Meineides beſchuldigt, jo wird dies 
ſchwerlich einer der Herren ungeſtraft auf ſich ſitzen 
laſſen. Unſer Chef-⸗Redakteur wird, wie gejagt, 


ſtraße den Paſſanten läſtig fallen, nichts zukommen 
zu laſſen, da dieſelben nur ſo davor bewahrt 
bleiben, ſich an das Nichtsthun zu gewöhnen und 
ſpäter dem Verbꝛecherthum anheim zu fallen. 

— Lange vor Beginn der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer des Landgerichts war der Korri- 
dor vor dem Sitzungsſaale vom Publikum dicht 
gefüllt, der größte Theil deſſelben hatte die Neu- 
gierde hingetrieben, um der Verhandlung gegen den 
diebiſchen Chineſen Tſchen -koi-wai, wie nach Aus- 
kunft der chineſiſchen Regierung der Name deſſel⸗ 
ben iſt, beizuwohnen. Doch die Meiſten mußten 
nach Hauſe wandern, ohne ihre Neugierde geſtillt 
zu haben, da die dankenswerthe Einrichtung ge- 
troffen war, daß der Eintritt zum Zuhörerraum 
nur gegen Eintrittskarten geftattet war, und die⸗ 
ſelben wurden, um einer Ueberfüllung vorzubeugen, 
nur in mäßiger Zahl ausgegeben. Als Dolmet- 


wegen dieſer neuen gröblichen Beleidigungen einen ſcher bei der Verhandlung fungirte Herr Lehrer 
neuen Strafantrag ſtellen. O. Griſchow, der vereidete Translateur der 

— Aus Zwickau in Sachſen wird uns ge- franzöſiſchen Sprache. Tſchen-koi-wai ift Marine- 
ſchrieben: Auf der vom 6. bis inkl. 9. d. Mts. Ingenieur und im 4. Jahre der Regierung des 
währenden, vom erzgebirgiſch-voigtländiſchen Be- Großvaters des jetzt regierenden Kaiſers von China 
zirksverein im deutſchen Fleiſcher⸗Verbande hier ver- in Flout-Tſcheou als Sohn eines dortigen reichen 
anſtalteten und ganz vorzüglich beſchickten Fleiſch-, Kaufmanns geboren, ſteht alſo jetzt im 25. Le⸗ 
Wurſtwaaren⸗ und Kochkunſt- Aus- bensjahre; er befindet ſich ſeit 4 Jahren in Europa 


wähnten Juweliere erkannten jedoch die ihnen vor⸗ 
gelegten Goldſachen ſämmtlich als ihr Eigenthum, 
und da der Angeklagte wiederholt in die Geſchäfts⸗ 
räume derſelben gekommen war, ohne etwas zu 
kaufen, konnte an ſeiner Schuld kein Zweifel ſein. 
Dem Angeklagten war übrigens von dem Direk- 
tor der chineſiſchen Botſchaft in Berlin das beſte 
Leumundszeugniß ausgeſtellt worden, daſſelbe wurde 
von dem Vertheidiger Herrn Juſtizrath Bo hem, 
vorgelegt, konnte aber nicht zur Verleſung kom- 
men, da dies nach dem neuen Gerichtsverfahren 
unzuläſſig. Der Herr Staatsanwalt führte als 


erſchwerende Umſtände an, daß es ſich nicht um 


Gelegenheits-Diebſtähle handele, ſondern der An- 
geklagte ſtets ausgegangen ſei um zu ſtehlen, 
daß er große Raffinirtheit bei Ausübung der 
Diebſtähle gezeigt, daß es Ladendiebſtähle von 


ziemlich hohen Objekten ſeien und der Angeklagte 


einen großen Hang zum Stehlen habe. Aus allen 


dieſen Gründen ſcheine eine Gefängnißſtrafe von 


2 Jahren angemeſſen. Der Herr Vertheidiger 
konnte dem geführten Beweiſe gegenüber des Schul- 
dig des Angeklagten nicht bezweifeln, er hielt je- 
doch das beantragte Strafmaß für zu hoch. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Ge- 
fängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. „Bei dem An- 


ſtellung wurde auch der Fleiſchermeiſter Herr 
Lüdtke aus Stettin für vorzügliche pommerſche 
Wurſt prämiirt. Das von der Preis-Jury einge- 
nemmene Frühſtück beſtand in pommerſcher Schlag-, 
Leber- und Lungenwurſt. Letztere iſt hier noch 
nicht bekannt, trotzdem erzwang ſie ſich durch ihren 
Geſchmack die größte Anerkennung der Herren Preis- 
richter. 
— Der Quartett. Verein „Orpheus“ 
ſcheint einmal den lobenswerthen Zweck zu verfol- 
gen, nur Wohlthätigkeits-Konzerte zu veranſtalten 
und hat er ſicher darin das Mittel gefunden, ſich 
alsbald der größten Beliebtheit zu erfreuen. Am 
Donnerſtag giebt Herr Hermann Jeltſch, der 
verdienſtvolle Leiter des „Orpheus“, in der Aula 
des Marienſtifts-Gymnaſiums, ein durch fein Pro— 
gramm ſich außerordentlich empfehlendes Konzert 
zum Beſten des Frauen- Vereins für verſchämte 
Arme und dürfte es demſelben an Beſuch nicht 
mangeln. 
„ — Die beiden bereits mehrfach wegen Dieb- 
ſtahls u. ſ. w. beſtraften Brüder Spiegelberg 
wurden wieder einmal von dem Schutzmann Kö— 
nemann in dem Haufe Falkenwalderſtraße 1 ab- 
gefaßt, gerade als ſie ſich heimlich bis in den 
Keller eingeſchlichen hatten. Beide Brüder gaben 
natürlich vor, auf ganz harmloſe Weiſe in den 
Keller gerathen zu fein, doch fand man bei nähe— 
rer Unterſuchung einen Dietrich zum Aufmachen 
der Schlöſſer vor. 
legenheit noch darauf hinweiſen, daß in demſelben 
Hauſe ſchon im November vorigen Jahres bei dem 
Oberſt v. B. und dem Lieutenant v. H. ein 
Diebſtahl ausgeführt wurde, ohne daß es gelang, 
die Thäter damals ausfindig zu machen. Die 
beiden Brüder Spiegelberg trieben übrigens als 
halb erwachſene Kinder einen kleinen herumziehen- 
den Handel mit Streichhölzern und Blumen auf 
den Straßen und in einzelnen Reſtaurationen; es 
iſt dies vielleicht für Viele wiederum ein Hinweis, 
dieſen kleinen ſich herumtreibenden, theils handeln— 
den, theils bettelnden Kindern, mie fie jetzt nament- 
lich wieder am Kohlmarkt und in der kleinen Dom- 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Auguſt König. 
23) 
Der Wärter blickte noch einmal auf fein Ther- 
mometer und nickte befriedigt. 


„Das Bad iſt bereit,“ ſagte er, „möge es Ih- 
nen wohl bekommen!“ 


Er zog die Thür hinter ſich zu und trat zu, 


einem Kollegen, der mit verſchränkten Armen an 
der Mauer des Korridors lehnte. 

„Noch keine weitere Botſchaft gekommen?“ fragte 
er leiſe. 

„Nein,“ lautete die Antwort, „wir werden uns 
auch wohl bis Mittag gedulden müſſen, und es 
fragt ſich, ob wir überhaupt die Wahrheit er- 
fahren.“ 

„Verheimlichen kann man das Verbrechen nicht.“ 


„Denk' nur an den Aufruhr unter den Kur⸗ 


gäſten, wenn es heißt, hier ſei ein Mord verübt 
worden!“ 

„So ſollte der Thäter unentdeckt bleiben?“ 

„O, man wird ſchon im Stillen nachforſcheu, 
und findet man ihn nicht, na, dann hat's weiter 
nichts zu ſagen, dem Ermordeten trauert keine 
Wittwe und kein Kind nach, der Stadt erwachſen 
keine Koſten aus ſeinem Tode, aber die guten 
Bürger hätten bitteren Schaden, wenn einige Kur⸗ 
gäſie in Schrecken geriethen und abreiſten. Mich 
wundert's, daß uns noch nicht verboten iſt, über 
die Geſchichte zu ſprechen —“ 

„Was ſollen wir denn reden, wir wiſſen ja 
ſelbſt noch nichts! Wenn ich mir ſo viel freie 
Zeit ſchaffen könnte, eilte ich ſelbſt hinaus, ich 
würde ſchon die Wahrheit erfahren —“ 

„Daran iſt nicht zu denken, aber weißt Du, 
was man vorhin ſagte?“ 

„Wie kann ich's wiſſen!“ 

„Mathias Beil iſt doch früher Hausknecht ge- 
weſen —“ 

„Das weiß ich.“ 

„Na, in der Reſtauration, in der er diente, 
war eine Kellnerin, ſie ſoll ſchon ziemlich alt und 


Wir möchten bei dieſer Ge⸗ 


und hielt ſich bis zum November v. J. in Frank- 
reich und zwar in Toulon, Paris und Marſeille 
zur Ausbildung im Maſchinenweſen auf, vom No- 
vember v. J. ab war er zur weiteren Ausbildung 
im Schiffbau nach der Maſchinenbau-Aktien-Ge⸗ 
ſellſchaft „Vulkan“ in Bredow geſandt und erhielt 
von der chineſiſchen Regierung eine monatliche Un- 
terſtützung von 500 Francs, welchen feine Eltern 
monatlich noch 200 Francs zufügten. Dieſe große 
Summe beweiſt, daß er feine Verbrechen nicht aus 
Noth, ſondern mehr aus verbrecheriſcher Neigung 
ausgeführt, und er ſelbſt gab bei ſeiner Verneh— 
mung an, daß ihm im Kopfe verwirrt wurde, 
wenn er Gold ſah. Dadurch läßt ſich auch er- 
klären, daß er in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins 
eine ſo rührige Thätigkeit entwickelte und ihm 
geſtern 7 Diebſtähle zur Laſt gelegt wurden, welche 
er zum größten Theil in der Weiſe ausgeführt 
hat, daß er ſich in Geſchäften von Juwelieren und 
Uhrmachern Goldſachen und Uhren unter dem Vor- 
geben etwas kaufen zu wollen vorlegen ließ, und 
dann auf geſchickte Weiſe einige davon fort eska— 
motirte. So hat er bei dem Juwelier Schintke 
zu zwei verfchledenen Malen einen goldenen Bril- 
lantring, 2 goldene Trauringe, 1 goldene Uhr und 
ein Paar Brillant - Boutons im Geſammtwerthe 
von 371 Mk., bei dem Kürſchnermeiſter Lefevre 
ein Nerzfell im Werthe von 15 Mk., bei dem 
Juwelier Michaelis ein goldenes Medaillon mit 
Kette im Werthe von 100 Mk., bei dem Uhr⸗— 
macher Hahlweg eine goldene Damenuhr im Werthe 
von 100 Mk., bei dem Juwelier Thoms eine 
Garnitur goldene Hemdenknöpfe im Werthe von 
5 Mk. und bei dem Juwelier Weiland ein Paar 
Manſchettenknöpfe im Werthe von 45 Mk. ent- 
wendet. Den Diebſtahl der Uhren geſtand der 
Angeklagte ein, während er behauptete die übrigen 
Goldſachen in Frankreich bereits käuflich erworben zu 
haben und das Nerzfell in ſeiner Wohnung geweſen 
ſei, ohne daß er ſich erklären kann, wie es dort 
hin gekommen. Die bei Thoms geſtohlene Gar 
nitur ſchenkte er dem jährigen Sohne feines 
Wirthes in Grabow zu Weihnachten. Die er— 


gar nicht hübſch geweſen ſein, aber Mathias Beil 


hatte ihr Verſprechungen gemacht, und nachher 


ließ er ſie ſitzen.“ 
„Solche Dinge paſſiren jeden Tag. 
weiter?“ 

„Die Kellnerin hat damals die Stadt verlaſſen 
müſſen, ſeit einigen Tagen ſoll ſie wieder hier ſein 
und mehrfach gedroht haben, daß fie an dem treu⸗ 
loſen Manne Rache nehmen wollte.“ 

„Wer hat Dir das Alles geſagt?“ 

„Meine Frau.“ 

„Und woher weiß ſie es?“ 

„Darnach hab' ich noch nicht gefragt, aber ſo 
ganz unwahrſcheinlich klingt die Geſchichte nicht.“ 

„Dummheit, das Frauenzimmer ſollte ihn er⸗ 

mordet haben?“ 
| „Wär's unmöglich?“ 
„Das will ich . behaupten, aber wenn ſie 
ſo rachſüchtig wärk, dann hätte ſie ihm damals 
ſchon das Lebenslicht ausgeblaſen und wahrhaftig 
nicht damit gewartet, bis er ein armer, alter Mann 
geworden war.“ 

„Na, man kann's nicht wiſſen, und es iſt 
möglich, daß die Wahrheit niemals an den Tag 
kommt. Aber jetzt hab' ich keine Zeit mehr, nach- 
her wollen wir mit meiner Frau darüber reden.“ 

Die Wärter trennten ſich, um ihre unterbrochene 
Arbeit wieder aufzunehmen, und bald darauf ver- 
ließ auch der Marcheſe ſeine Zelle. 

Der Erſte, der ihm begegnete, als er aus dem 
Badehauſe heraustrat, war der Doktor Schwefelbein. 

„Das nenne ich einen glücklichen Zufall!“ ſagte 
der Marcheſe angenehm überraſcht. „Waren Sie 
ſchon in meiner Wohnung?“ 

„Ich komme ſoeben von unſerm Patienten,“ 
erwiderte der Doktor, an ſeiner Brille rückend, 
„es war kein leichtes Stück Arbeit, ihn hierher zu 
ſchaffen.“ 

„Unſer Geheimniß iſt doch gewahrt geblieben?“ 

„Vollſtändig, der Vikomte konnte ohne Hilfe in 
den Wagen ein- und wieder ausſteigen, und im 
Engliſchen Hofe, wo er wohnt, weiß man nur, 
daß er plötzlich errankt iſt. Ich hab e in Gegen- 
wart des Oberkellners ſchon darauf hingedeutet, 
daß die Schulter in Folge eines unglücklichen 
Sturzes verrenkt ſei.“ 


Und was 


trage des Herrn Staatsanwalts und bei Verkün⸗ 
digung des Urtheils brach der Angeklagte in Thrä- 
nen aus. 


Stadt⸗Theater. 

„Schreien hilſt nicht — Thatſachen beweiſen“ 
heißt oft die Deviſe marktſchreiender Inſerten, die 
trotz der äußerlichen Anerkennung dieſer Worte 
aber ſelbſt nicht aufhören über Gebühr in Reklame 
zu machen. Adolf L'Arronge's „Haus Lonei“ 
ſollte mit aller Gewalt ein epochenmachendes Stück 
fein und die Organe unſerer Theaterdirektion ber 
fleißigten ſich, dem Publikum dies mehr als ein- 
mal plauſibel zu machen, dennoch gelang es den— 
ſelben nicht, das Urtheil der Stettiner, das Gott 
Lob noch auf Selbſtſtändigkeit hält, zu determini⸗ 
ren und der Direktion wurde die Möglichkeit ent- 
zogen, auch dies Stück wie eine Citrone auszu⸗ 
preſſen und den unglücklichen Abonnenten 30 Mal 
zu ſerviren. L'Arronge iſt mit Recht ein beliebter 
und äußerſt befähigter Schriftſteller, der ſich aber 
auch geſunden Menſchenverſtand genug bewahrt 
hat, um ſich nicht in falſchen Ruhm zu lullen; 
er hat ſehr wohl eingeſehen, daß er mit „Haus 
Lonei“ geradezu einen Rückſchritt in ſeiner drama⸗ 
tiſchen Produktion aufzuweiſen hatte und hat ſich 
deshalb beeilt, die Scharte wieder auszumebe, 
Das iſt ihm denn auch mit ſeiner neueſten Dich- 
tung „Der Compagnon“ theilweiſe vortreff⸗ 
lich gelungen. Wir ſagen theilweiſe, denn man 
merkt der Poſſe — und dieſer Titel gebührt dem 
neuen Stück — die Eile an, mit der fie gejchrie- 
ben iſt. Wir begegnen in ihr vielen alten Be— 
kannten; ein wenig Dr. Klaus, Haſemann, Mein 
Leopold und last not least ſogar Moſer's „Ul- 
timo“. Dennoch bleibt „Der Compagnon“ ein 
heiteres liebenswürdiges Stück — wenn es eine 
vorzügliche Darſtellung erhält, die über den Man- 
gel an Handlung und die Kalauer hinweghilft und 
das Intereſſe ausſchließlich den beiden Epijoden- 
figuren, des Kanzleiraths Voß und des Dienſtmäd⸗ 
chens Marie zuwendet. In dritter Reihe ſehen 
wir uns dann noch nach dem Fabrikanten Voß 


„Vortrefflich!“ nickte der Marcheſe. „Mir 
dient es zur Beruhigung, daß Sie die Behandlung 
übernommen haben. Wie urtheilen Sie über 
den Fall?“ 

„Sie ſind ein ausgezeichneter Schütze, Herr 
Marcheſe.“ 

„Woraus ſchließen Sie das?“ 

„Sie erklärten ſofort nach dem Schuſſe, das 
Schlüſſelbein müſſe verletzt ſein.“ 

„Nun?“ 

„Sie ſagten die Wahrheit, das Schlüſſelbein 
iſt ſehr ſtark verletzt, und wenn ich auch die 
Wunde nicht für bedenklich halte, ſo iſt ſie doch 
äußerſt ſchmerzhaft. Jedenfalls wird der Herr 
Vikomte mehrere Wochen das Zimmer hüten müſſen, 
und er kann dem Himmel nicht genug danken, 
daß er an dem Herrn Major einen ſo treuen 
Freund gefunden hal.“ 

„Sie fürchteten, daß fi ein heftiges Wund⸗ 
fieber einftellen würde?“ 

„Es kann noch kommen, ich bin nur froh, daß 
es mir gelungen iſt, die Kugel zu entfernen.“ 

„Alſo Gefahr iſt nicht vorhanden?“ 

„So weit ſich die Sache überblicken läßt, nein, 
aber die Möglichkeit der Gefahr bleibt darum nicht 
ausgeſchloſſen. Ich werde das Meinige thun; 
die geſunde, kräftige Natur des Verwundeten wird 
mich in meinen Bemühungen unterſtützen. Jetzt 
aber, Herr Marcheſe, will ich ſorgen, daß ich mein 
Frühſtück bekomme, ich habe einen raſenden Ap- 
petit.“ 

„Ich begleite Sie noch eine Strecke, obgleich 
ich ebenfalls noch nicht gefrühſtückt habe,“ ſagte 
der Marcheſe. „Man ſpricht von einem Verbrechen, 
das in der vergaugenen Nacht hier verübt worden 
ſein ſoll.“ 

„Von einem Verbrechen?“ fragte der Doktor 
überraſcht. 

„Hörten Sie noch nichts davon?“ 

„Keine Silbe!“ 

„Ein Badewärter ſoll ermordet worden ſein.“ 

„Und wer hat Ihnen das geſagt?“ 

„Ich erfuhr es ſoeben im Badehauſe, die Leute 
wußten aber ſelbſt noch nichts Genaueres.“ 

„Ah, da kommt unſer Bürgermeiſter mit ſeinem 
Sekretär und dem Doktor Schlichting,“ ſagte der 
Doktor, ſtarr in die Ferne blickend, „ſie werden 
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vielleicht des Hausdieners Friedrich, ſehr wenig 
kümmern. Leider können wir uns über die Dar- 
ſtellung nicht lobend ausſprechen, hier ſtegte 
der Dichter nicht durch die Schauſpieler, hier ver 
lor er durch fie, und der nur mäßige Lacherfolg, 
der dem Stücke zu Theil wurde, kommt einzig und 
allein nur auf Rechnung der prächtigen komiſchen 
Situationen und Erfindungen L'Arronge's, zu de⸗ 
nen in erſter Reihe die nicht mehr ganz neue 
Schlußſcene des dritten Aktes — das Aus räumen 
der Wohnung zum Zwecke eines auf der Stelle zu 
bewirkenden Umzugs — zu rechnen iſt. 

Der Erfolg des Stückes wäre ſicher ein größe- 
rer geweſen, hätte die Regie — dieſelbe führte 
Herr Emil Schirmer — daſſelbe ein wenig 
mehr vorbereitet gehabt; es fehlte der Darſtellung 
der eine Guß, ſo daß viele Scenen in viel zu 
ſchleppendem Tempo geſpielt wurden und wären 
der Direktion am Abend der Premiere nicht einige 
Getreue untreu geworden, die vielleicht in endlicher 
richtiger Würdigung ihrer Stellung ihre Hände 
nicht zur Verfügung geſtellt hatten. Mit un- 
eingeſchränktem Lobe können wir nur Herrn Le⸗ 
derer belegen, der den im falſchen Stolze und 
fürchterlicher Empfindlichkeit lebenden Kanzleirath 
Voß vortrefflich gab Auch befriedigten die Her- 
ren Schröder als energiſcher Oskar Schu⸗ 
mann und Neumann als ſchüchterner Ferdi⸗ 
nand Winkler. Etwas ausgeprägtere Charakteriſtik 
wäre dem Letzten noch mehr zu Statten gekommen. 
Herr Präger, Fabrikant Voß, hatte nicht ſei⸗ 
nen guten Tag; er war egtſetzlich und hätten wir 
von dem geſchätzten Künſtler wohl etwas Beſſeres 
erwartet. Die Damenrollen protegirt Herr L'Arronge 
in letzter Zeit wenig, ſo find fie auch im „Com- 
pagnon“ wenig hervortretend; Frau Frenzel 
(Mathilde) war brav, Frl. Goethe (Adele) zu 
wenig in ihrem Fahrwaſſer und Frl. Feiftel 
eigentlich zu ſchade für die winzige Parthie der 
Louiſe. Die entſchieden wirkſamſte Rolle des 
Dienſtmädchens hatte in Frl. Lipski eine ſehr 
chwache Vertreterin gefunden. Weniger Aufdring- 
lichkeit und mehr Natürlichkeit im Ton wäre hier 
ſehr am Platze geweſen, ſie hätte ſich ein Vorbild 
an ihrem Geliebten, dem Hausdiener Friedrich neh- 
men ſollen, den Herr Hänſeler in urkomiſcher 
Weiſe und durchaus nicht übertrieben zur Daritel- 
lung brachte. Wir hoffen, daß „Der Compag- 
non“ verſchiedene Wiederholungen erleben wird 
und die Mängel der erſten Aufführung bei den 
weiteren berſchwinden werden. Möge dann auch 
das Haus beſſer beſetzt ſein als am Dienſtag! 

H., z.B 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 9. März. Das Magasin au prin- 
temps iſt heute früh vollſtändig niedergebrannt, 
nur die Kaffe ift gerettet, auch gelang es, die Ne- 
benhäuſer zu ſchützen. 

Liſſabon, 8. März. Geſtern fanden hier 
einige Manifeſtationen gegen das Minifterium ſ att, 
wobei es zu unbedeutenden Volksanſammlungen 
kam, welche ohne beſonderen Zwiſchenfall zerſtreut 
wurden. Die Demonſtrationen richteten ſich gegen 
einige Perſonen in öffentlichen Stellungen und 
gegen Journaliſten. Abends fand eine andere 
Demonſtration zu Gunſten des Miniſteriums ftatt. 
Heute iſt Alles ruhig. 


den Ermordeten beſichtigen wollen. Wenn ich ge- 
frühſtückt hätte, würde ich mich den Herren an- 
ſchließen —“ 

„Thun Sie's und nehmen Sie mich mit,“ un- 
terbrach der Marcheſe ihn raſch. 

„Alles, nur das nicht!“ erwiderte der Doktor. 
„Es wäre kein Anblick für Sie, ich will dem Kur- 
gaſt gern Alles erlauben, nur keine Gemüths⸗ 
bewegung, und die würde Ihnen vor der Leiche 
nicht erſpart bleiben.“ 

Die Herren gingen grüßend vorbei, im erſten 
Augenblick ſchien der Marcheſe ſie anſprechen zu 
wollen, aber er folgte dem Rathe des Doktors 
und ſchritt an ſeiner Seite weiter. 7 

„Kennen Sie den Begleiter meines Kollegen? 
wandte Doktor Schlichting ſich zu dem Bürger⸗ 
meiſter. 

„Ich lernte ihn geſtern Morgen kennen,“ er- 
widerte der korpulente Herr, „er iſt mit der 
Italienerin befreundet, die bei unſerm Freunde 
Hornberger wohnt.“ 

„Ach ja, Hornberger erzählte mir, daß zu ſeinem 
großen Aerger auch der Marcheſe bei der Haus- 


ſuchung zugegen geweſen ſei. Da kommt Hetl⸗ 


mann, wir wollen ihn mitnehmen. * 

„Ich thu's nicht gern, i te feine Ge⸗ 
ſchwahigkeit.“ sen en ene 

„Ach was, wenn hier wirklich ein Verbrechen 
vorliegt, je können wir die Sache nicht vertuſchen, 
und Heilmann iſt gefährlicher, wenn er von der 
Geſchichte nichts weiß, als wenn er die Thatſachen 
aus eigner Anſchauung kennt. Kommen Sie mit, 
Chirurgus, wir bedürfen Ihrer.“ 

Jeremias Heilmann ſtand in der demüthigſten 
Haltung mit dem Hute in der Hand vor den 
Herren, und ein Zug des Bedauerns umſptelte 
ſeine Mundwinkel. 

„Ich habe augenblicklich leider keine Zeit,“ 
ſagte er, aber ſeinen Vorſatz, nach dieſen Worten 
ſofort weiter zu eilen, konnte er nicht ausführen, 
denn der Bürgermeiſter, der keinen Widerſpruch 
duldete, pflanzte ſich mit hochrothem Antlik 29 
ihm auf und ſtieß mit dem ſpaniſchen Rohrſto 
jo heftig auf das Pflaſter, daß der hagere Mann 
erſchreckt zuſammenfuhr. ; 

„Sind Sie nicht gerichtlich vereidigter Chirur⸗ 
gus ?“ fragte er. 


um, da uns die übrigen Rollen, mit Ausnahme 


. 


— ee ze — = Be in 
“ „Allerdings, geſtrenger Herr!“ unwillig. „Ich kenne den jungen Mann, ſeitdem über feine Herkunft Gewißheit verſchaffen wollte.] „Natürlich, ich hab' ihm manchen Groſchen 


7 3 Europa's ſetzen ſie dazu in den Stand. x Herausgegeben 
# Stettin, den 8. März 1881. 8 — agen und durchaus 1 rebigirter 8 der en Barrel von 
der Berliner Börſe, die geneueiten Ueberſichten über alle Zweige des europäiſchen Börſengeſchäfts der aupp, 
N Außerordentliche Waaren⸗ und Produkten Märkte geben dem Leſer der „National⸗Zeitung“ ein vollſtändiges Bild Regierunge⸗Rath und Stempelfiskal. 
4 Stadtverordueten⸗Sitzung der Bewegungen auf kommerziellem Gebiete Ler. 8°. 18 Mark. 


„Dann werden Sie auch einem amtlichen Be 
fehl Folge leiſten müſſen! Es handelt ſich bier 
um Beſichtigung einer Leiche, bei der Ste aſſſiren 


ſollen, weitere Befehle werden Ste an Ort und immer offen und ehrlich, nicht einmal auf einer 


Stelle empfangen. I 


N 1 
Der Chirurgus verneigte ſich ſchweigend und 
ſchloß ſich dem Sekretär an, den er mit zahlloſen 
Fragen überſchüttete. 


„Sind Ihre Nachforſchungen nach dem ver⸗ 
ſchwundenen Schmuck völlig reſultatlos geblieben?“ } 
fragte der Doktor nach einer geraumen Weile. N 


Der Bürgermeiſter fuhr mit dem Taſchentuch 
über die naſſe Stirn und ſchüttelte ärgerlich das 
Haupt. 

„Ich habe keine Spur entdeckt,“ erwiderte er, 
„aber das ließ ſich ja vorausſehen. Die Ita⸗ 
lienerin will den Dieb nicht verfolgen laſſen, und 
es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der Dieb 
ſich ſammt dem Schmuck längſt in Sicherheit 
befindet.“ 


„Sie glauben alſo noch immer, daß Romeo 
der Dieb fei?“ 

„Es iſt meine feſte Ueberzeugung.“ 

„So lange Sie es nicht beweiſen können, werde 
10 dieſen Glauben nicht theilen,“ ſagte der Doktor 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 9 März. Wetter: bewölkt. Temp. + 
4 R. Barom. 28“ 1”. Wind NW. . 
Weizen etwas fefter, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 

209, Mittelſorte 195.—205, weißer 208 — 210, ge⸗ 
ringer 170—190, per Frühjahr 2.8 bez., per Mai⸗ 
Juni 208,5 bez. per Juni⸗Juli 209 bez. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. trock. 
196 199, per Frühjahr 198 bez., per Mai⸗Juni 
191—192 bez., per Juni⸗Juli 183,5 —184,5 bez, per 
Juli⸗Avguſt 174 Gd. 174,5 Bf. 

Gerſte per 1000 Klgr. loko Mittelſorten 150—160 
feine Brau- 163—168. 

Hafer per 1000 Klgr. loko Pomm. 150-155. 

Mais per 1000 Klgr. loko amerik. 149—150, per 
März 147 bez. 

Winterrübſen feſt ver 1000 Klgr. loko per April⸗ 
Mai 241 Gd. per September⸗October 253,5 bez. 

Rüböl geſchäftslos per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl 54 Bf., per März 52 25 Bf., per April⸗Mai 
52.5 Bf., per September⸗Oktober 55 25 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 53,9 bez, ver März 54,5 nom., per Frühjahr 
54 8—55 bez, Bf. u. Ed., pe⸗ Mai⸗Juni 55 4 Bf 
u. Gd. ver Juni⸗Juli 56,1 Bf. u. Bd., per Juli⸗ 
Auguſt 56,8 Bf. u. Gd. 8 

Petroleum per 50 Klgr loko 10,25 tr. bez 

Landmarkt. 

W. 204-210, R. 198 — 204, 8 150 - 160, 9.176 

163, E. 170—180, K. 51—57, Heu 33,80, Giro! 


hi 
i 
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lies. = N U { 1 9 N U E 3 0 1 { u N 0. Kommentar Pe den praktiſchen Gebrauch. 
irchliches. 72 2 2 N 2 Herausgegeben 5 
St. Peter- und Pauls. rirche. Unabhängige liberale Zeitung. 10 2 
Heute Abend 5 Uhr Paſſionspredigt: Die „Rational-Zeitung“ hat es ſich von jeher zur Aufgabe g macht, den Anforderungen, er, 


err Prediger Hoffmann 
2 Lukas-Kir 


2) che. 
Heute Abend 8 Uhr Paffionsbetrachtung: 
Herr Prediger Hübner. 


am Freitag, den 11, eventl Sonnabend, den 12. d. M., 
jedesmal Nachmittags 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 

Oeffentliche Sitzung. 

Prüfung und Feitzellung des Entwurfs zum Stadt⸗ 
Haushalte⸗Etat von Stettin für de Zeit vom 1. April 
1881 bis 31. März 1882 — Wahl eines Mitgliedes 
der Drutation für Statiſtik. — Geſuch von drei 
Hausbeſitzern, betreffend die Regulirung, Pflaſterung, 
Beleuchtung ꝛc. der York und Ludwiguraße. — Ge⸗ 
nehmigung zu d m Umtauſch ſtädt. Wieſenterrains am 
ſchwarzen Damm und am Gasanſtalts Kanal mit gleich 

oßen ebendaſelbſt belegenen Wieſen⸗ ꝛc. Terrains der 

etitner Chamo te⸗Fabtik unter Zahlung von 6,500 
Mark Aufhöhungskoſten Scitens der Stadt — mit 


Zeichnung. 
Zeichnung Dr. Wolff. 


ur Abgabe von Proben und Preisofferten für die 
Lieferung bes Bedarfs an Papier, Federn, Si gellack, 
Mundlack, Blei-, Roh⸗ und Blauſtiften, Heſtzwirn 
und Heftbaumwolfe für das Landgericht und das Amts⸗ 
gericht hierſelbſt pro 1. April 1881 bis dahin 1882 iſt 
ein Termin auf g 


den 18. März d. J, Vormittags 10 Uhr,] 
in der Gerichtsſchreiberei I des hieſigen Landgerich s 
angeſetzt, zu welchem lieferungsfähige Perſonen hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Stettin, den 8. März 1881. 


Königliches Landgericht. 
Bekanntmachung. 


g lehn gegeben haben.“ 


Aber von alledem abgeſehen, ein Diebſtahl wäre 
ſicherlich das Leßte geweſen, woran Romeo gedacht 
haben würde. Und was hätte der Diamant- 
ſchmuck ihm nutzen können? Verkaufen durfte er 
ihn nicht, wenn er ſich nicht der Gefahr ausſetzen 
wollte, ſofort verhaftet zu werden.“ 

„Wußte er denn, daß in dem Käſtchen ein 
Diamantſchmuck war?“ erwiderte der Bürgermeiſter 
ſarkaſtiſch. „Konnte er nicht baares Geld in ihm 
vermuthen? Dieſes Käſtchen ſtand verſchloſſen in 
der Schmuck⸗ Schatulle, was alſo lag näher als 
die Vermuthung, daß es die Geldkaſſette der rei- 
chen Dame ſei?“ 

„Sie werden mich nicht überzeugen —“ 

„Und Beweiſe werde ich Ihnen auch nicht 
ſchaffen können, Hornberger will ja Alles erſetzen, 
um die Ehre ſeines Pflegeſohnes vor jedem Makel 
zu bewahren. Aber ein ſchiefes Ende nimmt die 
Geſchichte doch; Romeo erbt die Apotheke nicht, 
der Riß zwiſchen den Beiden wird nie wie er ganz 
geheilt.“ 

„Herrje, der Beil!“ rief Jeremias Heilmann 
in ſeiner Beſtürzung ſo laut, daß der korpulente 
Herr ſich unwillig umwandte. 

„Haben Sie ihn gekannt?“ fragte er. 


Ornithologische Lotterie. 
Ziehung am 21. März 1881. 
ooſe a 1 M. (11 für 10 M.) bei IE 
Rob. Th. Schröder, Stettin, sIX 
Schulzenſtr. 32. N 5 


Ei — 2 Zi d > 


er als verlaſſener Knabe in das Haus Horn— 
berger's gebracht wurde, ich habe ihn niemals 
einer ſchlimmen That für fähig gehalten, er war 


Lüge habe ich ihn jemals ertappt.“ 


„Was will das heißen!“ ſpo'tete der korpulente 
Herr achſelzuckend. „Gerade dieſe Tugendſpiegel 
haben's fauſtdick hinter den Ohren. Der junge 
Herr hatte ſich's einmal in den Kopf geſetzt, die 
Reiſe nach Italien machen zu müſſen, Hornberger 
wollte ihm nicht die Mittel dazu geben —“ 

„Verzeihen Sie, die nöthigen Mittel beſaß er.“ 

„So ſagte er, aber ich glaub's nicht. So viel 
Taſchengeld hat Hornberger ſeinem Pflegeſohn 
nicht gegeben, daß Romeo davon die Mittel zu 
einer Reiſe nach Italien erſparen konnte.“ 

„Beſaß er ſie nicht, ſo konnte er ſich das Geld 
verſchaffen,“ ſagte der Doktor in ſeiner ruhigen 
Weiſe, „ich würde ihm ohne Bedenken ein Dar- 


„Wer weiß, ob Sie es wirklich gethan hätten! 
Trotzte er dem Verbote Hornberger's, ſo war der 
Bruch unvermeidlich —“ 

„Gleichviel, ich war mit ſeinem Vorhaben ein- 
verſtanden; ich konnte es nur billigen, daß er ſich 


—— ir . —— —U4—ü 


Der Irnithologiſche Berein zu Steitin! 


veranſtaltet vom 19. bis 21. März er. in den Parterreräumen Loniſenſtraße 26 feine 


III. Allgemeine Vogel⸗ und Geflüsel⸗Ausſtellung 


(verbunden mit Prämiirung und Berloofung). _ : 4 
Zur Ausſtellung gelange 1: Zier- und Singvögel, als Papageien Canarien 2c., ferner Hühner 
Tauben und anderes Zucht und Maſtge flügel, ſowie da auf bezügliche Geräthſchaften und Producte 
A meldeformulare und Programme find vom Herrn Fabrikanten Emgeler, Roßmarkt 14, zu beziehen 
Zu der mit der Austellung verbundenen Verldoſurg werden 10,000 Looſe a 1 M. ausgegeber 
deren Vertrieb das Bankhaus Rob. Th. Schröder hier übernommen hat. Die Gewinne werden nu 
auf der Ausſtellung angekauft. 


Der Vorstand. 
. 5 ht 


welche das gebildete Publitum an elne große politiſche Zeitung zu ſtelle! baechtigt iſt zu entſprechen. 
Gedieg ne Beſprechungen und ſchnelle Berickterſta't ug über alle El eigniſſe, bi: eingehendſten Berichte 
über de Ve handlungen der geſeggebenden Körperſchaften, reichhaltige Verbindungen an den Hauptplägen 


Das Feuilleton bietet in den mannigfaltiaſten wiſſenſchaft'ich belehren den und unterhaltenden 
Original⸗Arbeiten der erſten literariſchen Kräfte in gefälligen Werliner Plau ereien eine Ueber ſchau über 
alle Ereign ſſe auf dem Gebiete der Literatur, der Kunſt und des Theaters. Ein breiter Raum wird 
auch dem unterhaltenden Theil gewidmet. 


Wir haben den neueſten Roman ven Rudolph v. Gottschall, 


„Die Erbſchaft des Blutes“ 


erworben, deſſen Abdruck in den letzten Tagen des März beginnen wied. 
Allen Zeitungsleſern, welche die Lektüre eines nach den verſchieden en Richtungen hin unter⸗ 

richtenden und unterhaltenden Blattes ſuchen, ſei die „National Zeitung“ dringend 

emp? . 

er abonnirt auf die „National⸗Zeitung“ bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reichs, 

Oeſtereichs und Ungarns für 9 Mk, in Berlia für 8 Mk (inkluſioe Bringerlohn) bei der 

Expedition der „National-Zeitung“. 


zur Kunst-Lotterie des Albert-Vereins 


(Ziehung am 1. Dezember 1881 und folgende Tage. Hauptgewinne im Werthe 
von M 20,000, M. 10,000, M 6000, M. 4000, M 3000 2c ꝛc), find a 5 M. 
zu beziehen durch das Direktorium des Albert⸗Vereins zu Dresden. 


Lehr- und Erziehungs-Anstalt Lauenstein, Sachsen (Erzgebirge).) 


Unterricht in allen Nenl: und Gymnaſtal⸗ächern. Berückſichtigung der individuellen Ver⸗ 


anlagung; auch der Minderbegabten und Zurückgebliebenen. Schrift: 
Anſtalt“ gratis. Penſionspreis von 400 Mark an 


Dr. F. A. Petermann. 
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„Einrichtung, Zweck und Ziel d. 


Trinkgeld gegeben, dafür empfahl er mich bei den 
Badegäſten. Sie wiſſen ja, ich verkaufe eine 
Tinktur, die das Haar vor den ſchädlichen Wir. 
kungen des Salzwaſſers ſchützt —“ 

„Schwindel!“ brummte der Doktor. 

„Na, wenn's auch Schwindel wäre, die Leute 
glauben daran, und der Glaube iſt die Hauptſache 
Wir wollen auch leben, Herr Doktor, und im 
Haarſchneide⸗Salon wird nicht jo viel verdient —“ 

„Wie Ihre Töchter zur Toilette bedürfen, das 
glaube ich gern,“ unterbrach der Doktor ihn aber⸗ 
mals, während ſie rüſtig durch die Wieſen dem 
kleinen Hauſe zuſchritten. 

„Was kann ich dagegen machen?“ ſeufzte Heil⸗ 
mann. „Wenn Sie ſelbſt Töchter hätten, Herr 
Doktor, würden Sie anders urtheilen.“ 

„Schwerlich, wohl aber würde ich ſie zwingen, 
beſcheiden aufzutreten.“ 

„Alſo Sie kannten den Badewärter?“ fragte 
der Bürgermeiſter, mühſam nach Athem ringend. 
„Wiſſen Sie, ob er einen Feind hatte? Hier kann 
nur ein Racheakt vorliegen, denn in der elenden 
Hütte war nichts zu holen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


8 8 2 U 
uches: „Dr, Atry 


Bei Purchſicht der Iunhrirten 
Heilmethode“ werden ſogar Schwerkranke die 

geugung gewinnen, daß auch Me, wenn nur die rich⸗ 

inen Mittel zur Anwendung gelangen, noch Heiln 

erwarten dürfen. Es ſollte daher jeder Leidende, ſeldſt 
wenn bei ihm bislang alle Medicin erſolglos geweſen, 
ſich vertrauensvoll dieſer bewährten Heilmethode zus 
wenden und nicht fäumen, odiges Werk anzuſchaffen. 
Ein „Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. 


Gicht und Rheumatismus⸗ Di t“ 
vLeidende ſinden in dem Buche 3) ie Gich 
die bewäbrteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 
baf: den angegeben, — Heilmittel, welche ſeloſt 
lannerſebnte Heilung 
IcO. us 


1 we 
bei veralteten Fallen noch die 
brachten. — Proſpect gratis 


Vorräthig in der Buchhandlung von 

hagen in Stettin 

Verlag von J. Guttentag (T. Collin) in Berlin 
: und Leipzig. 

(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen) 


er. Witten 


Sorben erſchien: 


Die 
Preußiſche Stempelgefehgebung 


alten und neuen Landestheile. 


Geheimer Regierungs⸗Rath und Sten pelfiskal. 


Dritte, neu bearbeitete und vermehrte Auflage. 


In diefer neuen Bearbeitung find die bis einſchließlich 
1880 im Gebiete des Stempelweſens ergangenen Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorſchriſten, Verwaltungs ⸗Beſtimmungen und 
Entiheidungen der höchſten Gerichte, ſowie auch die 
Reichs⸗Juſti geſetze und die zu bdenf Iden erlaſſenen 
uad e Ausführungsgeſetze eingehend berückſichtigt 
worden 


Gredit-Verein zu Stettin, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Freitag, den 11. März, Abends präciſe 7 Uhr, 
im Börjenjaale: f 


General-Verſammlung, 


zu der die Milglieder der Genoſſenſchaft hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr, 
Makros 80 Kastanie über die Verth 

trag des Aus es über die Vertheilung des 
Reingewinnes, 
Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und 
Ausſchuß, 
Wahl von 8 Ausſchußmitgliedern. 
NB. Geſchäftsberichte liegen im Bureau zur Eut⸗ 
gegennahme bereit. 


Der Ausſchuß. 
Rudolph Lehmann, 
orſitzender. 


Pr 


* 


| Ein herrſchaftliches Grundſtück mit einem Morgen 


Am Montag, den 14. März 1881, Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen auf der militairfiskaliſchen 
„Waldpa zelle des Artillerie⸗Schießplatzes bei Kreckow: 
tn 5 Stück Kiefern⸗Bauhölzer IV. Klaſſe, 
103 Meter Kiefern⸗ſtloben. R 


'Wasserheilanstalt Bad Elgersburg in Thüringen. 2 Tr bb 


__N. Salomon, ftiedriäftraße |. 


Ich habe mit dem 1. März 1881 die Direction und ärztliche Leitung der Anſtalt übernommen. 


2 50 
Dr. Pelizaeus, 


Meine ſeit vielen Jahren beſtehende Schloſſerei 


. ſeither Arzt der Waſſerheilanſtalt und Dezimalwaagen⸗Fabrik beal ſichtige ich mit 
— % al Bad Naſſan. den vo handenen Vorratzen und guterhaltenen h 
9 1 en- Reiſer 1. Klaſſe g Werlzer gen an einen zaß lungsfähigen Käufer unter 5 
öffentlich udkble end verkauft werden, wozu Käufer ſich günfilgen ‚Debingumgen zu de kene, 


L. Grubert's Ww., 
Stettin, gr. Oderſtr. 2. 


zur genannten Zeit om „Rothen Hauſe“ einfinden wollen. 
f Stettin, den 7 März 1881 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Lotterie 


5 „des . a 
Ornithologiſchen Vereins 
in Stettin. Fr 


Verlooſung von Sing: u Ziervögeln, Geflügel, jpöne: 
! Vogelkäfigen, praktiſchen Geräthen u. ſ. w. 


Ziehung am 21. März 1881. 
Looſe a 1 M. (11 Looſe 10 M.) in 
den Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 
und Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 

frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 

legen reip. bei Poſtanweiſungen 10 Pf. mekr einzahlen 
zu wollen. 


Potsdamer Strassenbahn. 


Wie vo ausgeſagt, große Steigerung bereits eingetreten. 


Vorige Woche 87 %, — Heute 93% %, 


— 


Fourageschäft, 


ſichere Brodſtelle, in frequenter Lage und guter Kund⸗ 
ſchaft ſoll billig verkauft werden. Adr unter M. L. 
40 in der Exped d. Stett. Tageblatts, Schulze ſtr. 9. 
Bauſtelle mit Garten zu verkaufen. 
Naheres Roßmarktſtr 1—2, 1 Tr 


Ziegeleiverpachtung. 
Die an der Berliner Chauſſee belegene, zur Stettiner, 
vormals Keppler'ſchen Ofenfabrik gehörige Ziegelei iſt 

vom 1. April d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Sehwarz, Admin ſtrator. 
1 Haus in gutem Zuſtande, mit Laden und Hof⸗ 
raum, in guter Geſchäftsgegend, iſt 31 verkaufen, ev. 
Laden u. Wohnung zu vermiethen. Adr. unter T. S. 
100 in dr Exped. d. Bl., Schulzenſer 9, nieberiul, 


Ein Materialgeſchaͤft 


u ‚Repofitorium, mit auch ohne Wohnung, iſt zu „vera 
miethen. Näheres Gredow, Gier erttitraße 13 


Noch bedeutende Koursfttigerung zu erwarten, da im vorigen Jahre nur 16 Wagen im 

Betrieb, dieſes Jahr 29 Wagen. Hierdurch kann beſonders der Sommerperkehr in ausgiebig er Weiſe 

ausgenutzt werden. Zufolge des koloſſalen Fremdenverkehrs Potsdams hat die Potsdamer Straßenbahn 

57 Jean enz, wie kaum eine andere Pferdebahn, und iſt jedenfalls roch die billigſte auf dem 
ourszettel. 


Rentabelste Uapitalsanlage 
6. Eeniralhotel=- Prioritäten. 


Hypothekariſch geſichert durch Eintragung auf Berliner Grundſtücke in beſter Lage der Stadt. 
Jährliche Amortiſation zu 90 vom 1. Juli d. J. ab. Heutiger Cours 92¹. 0 


0. 
Coursſteigerung um 10-15 7 ſicher. 


Eee Cordpantoffel 


mit Tuchsohlen, schr haltbares Fabrikat 
für Frauen 7% ., für Männer 8% M. pr. Dad. 
Bei.gröss. kbuabme nach billiger! Proben nur unter Aschaahae 


©. Engelhardt F 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 30 Pf. an, 

Wechſelformulare, Quittungen, 

Memoranden, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 

Probebeutel, 
gummirte Packetaufklebezettel 

ꝛc. ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


N ＋ a > [1 h [} 
Amtlicher Heilbericht 
über die Heilwirkung der echten Jann Hoffjchen 
Malzfabrikate bei enronisehem Magen- 
leiden, bei Brust- nud Lungenkrankheit, 
Affection der Athmungs organe, bei Körper- 
Jentkräftung, Blutarmuth, Hämor- 
rheiden — aus der Kaiſerl. und Kö iglichen 
Hof⸗Malzextraktbrauerei u. Malzpräparaten⸗Fab ik 
J von Johann Hoffin Berlin, Neue Wilhelm: | 
ſtraße 1 t : 

5 Das Sohann Hoff'ſche Malzertratt-Ge’undheite- 
f bier und die Malz⸗Geſundheitschocolade, nament- 
lich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, ſind in unſerm 

k. k. Garniſonſpital 23 zur Verwend eng für die 

Kranken gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen 
ſich für Reconvalescenten, dann für an Statarıh 
und Reizungszuſtänden de Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungs organe Leidende als ausg zeichnete diä e⸗ 
13 tiſche Stärkun smittel, und iſt die Malz⸗Chocolade 
als heillamer Erſat für Kaffee, wo dieſer als zu 

reizend eingekellt wird, b: ſondees zu empf hlen; fie 
war überdies den damit betheilten Kranken und 
Miconoalescenten ein jey, eliebtes Frühſtück was 


der Beobachtung gemäß hiermit beichermia» wird, — 
„Agram, am 26. November 1878. 

* Spital-Chefarzt Dr. Iſchitz Ober⸗Stabsarzt. 
“Dr. Katfer, Stabs- und AbtheilungsChefarät. 
Johann Hoff's Malzertrakt Geſundheitsbier 
— bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung Bei Leiden 
der Reſpirations organe wird jede Flaſche, nach 
dem ½ Tafel Hoff'ſcher Malzzucker hinzugethan, 
aufgefocht und dann getrunken. — 13 Fl 7,30 M. 


Coucentrirtes Malzextrakt mit und ohne Eiſen, 
bei Lungenſchwindſucht, veraltetem Huſten und 
Heiſerkeit a Fl. 3, 1½., 1 Mk 55 
Malz⸗Geſundheitschoeolade zur Stärkung als 
Mitgebrauch bei dem Malzextrakt⸗Geſundh.ite⸗ 
bier a Pfd. 3%, auch 2½ Mk. 

Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleich⸗ 

ſucht, Gelbſucht und ſonſtiger Blutkrankheit, zur 
neuen Belebung der Körperkraft, a Pfd. 5, auch 
4 Mk 


Bruſtmalzbonbons be Huſten Heiſerkeit (ſchleim⸗ 
loöſend) a Feutel 80 Pf. und 40 Pf. 


Malz-Chocoladenvulder, zur Ernährung für 
Säuglinge statt fehlender Muttermilch, a Schachtel 
1 Mk 


Zu äußerlicher Körperpflege: Malzkräuterſeifen 
bei Hautkrankheiten, Sommerſproſſen, Pickeln, 
kleinen entſtellenden Geſichtsflecken, von ausge⸗ 
zeichneter Wirkung 6 Stück 5¼ Mk., 4 Stück 
2% Mk. — Mal, pomade erhält den Kopf frei 
von Schinnen und ſtärkt das Wachsthum des 
Haupthaares, pr. Flac. 1½ Mk. 
Verkaufsſtelte in Stettin bei Th. Zimmermann 
Nachf., Louis Sternberg, Louis Sprink— 
Grünbof, Gross —Alt⸗Sarnow. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 
empfiehlt: 
Stahlfedern, a Groß 40 Pf., 50 Pf. 


bis 3 Mark, 
Dutzendbüchschen a 10 Pf., 
Viertelgroßbüehſen a 25, 40 
und 75 Pf., 
Federhalter a 1, 2, 3 bis 10 Pf., 
eleganteſte a 15 und 25 Pf, 
Federkaſten a 20, 25, 50 u. 
Schiefertafeln mit und o 
Linien, a 10, 20, 25 Pf., 
Schiefertafeln von A. W. Faber, a 
60 Pf. und 1 Mark, 
Fabergriffel mit und ohne Goldpapier, 
a 2 Pf., 
Holzgriffel a 2 Pf, farbig polirte 
f a 4 Pf 


Griffel, Kreide u. ſ. w. zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Nicht zu überſehen! 


Eine Gaſt wirthſchaft, verbunden mit Materialwaaren⸗ 
Geſchäft, auf dm Lande (15 No gen Acker u. Wiejen), 
fol bei geringer Anzahlung wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers verkauft werden Näheres beim Kauf⸗ 
mann Albert Grün in Paſewalk. 


Die Bäckerei Langeſtr. 250 


Bekanntmachung. 


Umtauſch von gekündigten 4',procentigen 
Oſtpreußiſchen Landſchaft 
gegen 
Aprocentige Pfandbriefe der Oſtpreußiſchen Landſchaft. 
Den Inhabern der gemäß Bekanntmachung der Oſtpreußiſchen General-Land- 
ſchafts⸗-Direction vom 10. Februar a. c. zur baaren Rückzahlung am 1. September 
1881 gekündigten 4½procentigen Pfandbriefe bieten wir hierdurch den 
Umtauſch dieſer Al/gprocentigen Pfandbriefe mit Coupons über die Zinſen vom 
1. Januar 1881 ab gegen den gleichen Nennwerth von Aproventigen Pfandbriefen der 
Oſtpreußiſchen Landſchaft mit Coupons über die Zinſen vom 1. Juli 1881 ab unter 
folgenden Bedingungen an. 
Die Inhaber der zum 1. September 1881 gekündigten 41 procentigen Pfand⸗ 
briefen erhalten beim Umtauſch eine baare Zuzahlung von: 
2,25 0% für den am 1. Juli 1881 fälligen Cou- 
pon der 41%procentigen Pfandbriefe, 
0,95 9, für Differenz der Stückzinſen vom 1. 
Juli bis 31. Auguſt a e. und 
Prämie, 
zuſ. 3,20 . 
Bei Einlieferung der 41 procentigen Pfandbriefe zum Umtauſch muß der Betrag 
der etwa fehlenden Coupons baar hinzugefügt werden. 
Die Umtauſchſtellen werden die von der General-Direction der Seehandlungs⸗ 
Societät ausgefertigten Interimsſcheine zunächſt ausgeben. 
Der Umtauſch erfolgt vom 18. Februar bis 18. März einſchließlich 
i der General Direction der Seehandlungs Societät, 
Direction der Disconto⸗Geſellſehaft, 
Bank für Handel und Induſtrie, 
Berliner Haudels⸗Geſellſchaft, 
„ „ Deutſehen Bank, 
„ den Bankhäuſern 8. Bleichröder, 
Mendelssohn & Co., 
Robert Warschauer & Co., 


1 77 


„ dem General-⸗Agenten der Oſtpreußiſehen Landſchaft Meyer Cohn 1 


in Berlin, 
„ der Oſtpreußiſchen Landſehaftlichen Darlehnskaſſe, 
„dem Bankhauſe J. Simon Ne. & Söhne in Königsberg i. Pr., 
NI. A. v. Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., 
7 „ Sal. Oppenheim jr. & Co. in Cöln. 
Anmeldungsformulare zum Umtauſch konnen von allen vorgenannten Stellen 


” " " 


| bezogen werden. 


Die neuen Aprocentigen Pfandbrieſe ſind in Stücken zu 3000 M., 2000 M., 
1000 M., 600 M., 300 M. und 100 M. ausgefertigt und wird gegen einen 
41½procentigen Pfandbrief ein Interimsſchein reſp. gegen ein Interimsſchein ein 
Aproeentiger Pfandbrief entſprechenden Betrages nur ſoweit als thunlich, andernfalls 
der gleiche Betrag durch Zuſammenlegung mehrerer Stücke gewährt werden. Einzelne 
Aloprocentige Pfandbriefe über 25 und 50 Thaler können überhaupt nicht zum 
Umtauſch angenommen werden, vielmehr müſſen vier Allgprocentige Pfandbriefe über je 
25 Thaler bezw. zwei 41% procentige Pfandbriefe über je 50 Thaler eingeliefert werden, 
um einen Aprocentigen Pfandbrief zu 300 M. oder drei Aprocentige Pfandbriefe 
zu je 100 M. zu empfangen. 

Berlin, den 16. Februar 1881 


General:Direction der Sechandlungs-Societät, 


Wasser -Betriebsrad 


Pfandbriefen der sin 


Ein recht flottes 


Cigarrendetailgeſchäft 


von einem zahlungsfähigen Käufer geſucht. 
Berlin SW. 


Brodſtelle. 


Ein Gaſthof, deſſen Nebengebäude jährlich 225 Thlr. 
Miethe einbringen, in einem verkehrreichen Städtchen 
nahe Stettin, mit 9 Morgen Weſen ꝛc., ſoll wegen 
Krankheit des Bentzers ſofort verkauft oder verpachtet 
werden Selbſtkäufer erfahren das Nähere Züllchow. 
Schloßſtraße Nr. 10, part 

Ein Bierverlag mit Fuhrwerk im flotten Be⸗ 
triebe be ausgebreitet guter Kundſchaft ſoll ander⸗ 
weitiger Unternehmung wegen billig verkauft werden. 
Adr uxter A. Z. 4 in d Exp d. Bl., Schulznitr. 9. 

2 Ein kleines Geſchäft 
(Eiſen und Kurzwaaren) in guter Geſchäftsgegend iſt 
wegen Verzug billig zu verkaufen. 

Näheres Auguſtaſtr. 55, im Bier⸗Verlan. 


2 Hauer in ter Vorſtadt Stettins, worin 
2 Läden und 8 Wohnungen, mit groß Gar⸗ 
Ilten, zu jedem Geſchäft paſſend, welches 400 
Thaler Ueberſchuß abwirft, iſt umſtändehalber 


mit 1500 Thlr. Anzahlung billig zu ve taufen. 
Näheres bei Adelph Fabian, Schulzenſtr. 29. 


Ein ländliches Grundſtück mit Garten und 
Kartoffelland und ein m Laden, wo in 1 Ma⸗ 


lerial⸗ und Poſamentiergeſchäft mit gutem Er⸗ 

folg betrieben wird, ſoll mir ſämmtlichem In⸗ 

ventar und Waaren⸗Lager für 9000 Ma k bei 2—3000 
Mark verkauft werden 

Näheres bei Adolph Fabian, Schylzenſtr. 29. 


Gardinen. 


Zurückgeſetzte Muſter von voriger Saiſon zu 
bedeutend berabgeſetzten Preiſen: gute Zwirn⸗ 
Gardinen, Fenſter 2,50, 3, 4, 5— 6 M.; elegant 
geſtickte Mull⸗Gard inen mit breiter Tüll⸗Borte, 
Fenſter 6, 7, 8 9, 10 M.; Möbelſtoffe, Meter 
1,50, 2, 2,50 3 M. 


Berlin, 8. 
Jesse. Kommandantenſtraße 49. 
roben nach außerhalb vortofrel. u 


(Bras) Die Tnfernaffenafe 7 4 
„ Waarem: Fabrik 


ummleeime das Aller: 


neueſte und Feinſte 
in d. Genre billigſt en gros eten detail, 


1 Seegras⸗Preſſe verka ft 
wm. Helm, Pölitzerſtraße 94 


Schablonen⸗ 


Küſtchen zur Wäſcheſtickerei, nütz 
* liches Geſchenk für Damen, die⸗ 
ſelben habe ich h 3 Preiſen. 


A. Schultz, Frauenſtraße 44, 
Metall⸗Schablonen-⸗Nabrik. 


1 verh. Gärtner u. Jäger 
mit guten Zeugniſſen ſoch“, auh als Inſpektor, zum 
1. April Stellung 
Zu erfragen Lou'ſenſtr. 5. Hinterhaus 1 Treppe. 
Remiſen am Waſſer und Pferdeſtälle ſofort oder 
fpä:er zu vermiethen 
Helm's Hof. Bauſtraße 11. 


Ein junges Mädchen 


von außerhalb, das mit der Schneiderei Beſcheid weiß, 
wünscht zum 2 April er. bei anſtändiger Herrſchaft 
Dienſt, event auch als Kindermädchen. 

Gefl. Ad eſſen werden in der Exped. d. Bl, Schul⸗ 
zenſtraße 9, unter A. 10 erbeten / 


6000 Mark gleich nach der Feuerkaſſe werden von 


einem rrompten ir8 ahler auf Hypothek geſucht 


Adr ſſen unter M. . 40 in der Exped. des Stett. 
Tagebl, Schulzenſtr 9, erbet n 

3000 Mark werden hinter 16,000 Mark auf ein Ge⸗ 
ſchäſftsheus geſucht. 

Adreſſen unter A. RR. 30 in der Exped des Stett. 
Tabl., Schulzenſtr 9, nied 1zulegen 


Hypotheken & 4½ u. 5 PCt. 


fofort oder per 1. Juli offerirt 
Gustav Reutermann, Falkenwalderſtr. 135. 


F inter 5000 M. werden zer 2. Stelle 3000 M. 


Dieſes Waſſerrad, mit geneigtliegender und verſtellbarer Axe, — in mehreren Staaten] geſucht auf ein Haus inmitten der Stadt von nur 


patentirt — wird möglichſt groß angeferligt, hat ſomit, indem man es fo conſtruict, daß das Waſſer an] Selbſtdarleihern 
Hebekraft, faßt in feinen, aus ſtarkem Eiſenblech] der Exped. des Stett Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten 


der äußerſten Peripherie zur Wirkung komm', eine große £ j 
verfertigten, ſchuhartigen Schaufeln viel mehr Wafler, wirkt einmal durch Stoß und dann durch Gewicht 
wegen des großen Quantums Waſſer, vielmehr, als ande e, bis jetzt erfundene Räder. 

Modelle, wie obige Skizze zeigt, ſtehen bei den Un“er eichneten zur Anſicht und liefern den Beweis 
für die Richtigkeit obiger Angabe durch Gewicht wie auch durch ein anderes beſtconſtrairtes Rad 

Die erſte Anlage im Großen iſt in Rahlſtedt bei Hamburg bei Herrn Fieder ausgeführt und 
bewäh:t ſich eben fo vortheilhaft, wie nach dem Meinen Modell. Herr Fieder wird gerne bereit fein, dieſe neue 
Anlage in Augenſchein nehmen zu laſſen, und auf Wunſch werden Unterzeichnete perſönlich die kurze Reife nach 
Rahlſtedt mi machen. x 1. 

In der Hoffnung, daß dieſe neue Erfindung bei den Mühlen⸗Beſitzern und Fabrikanten, welche 
mit Waſſerkraft arbe ten, Berückſichtigung finden möge empfehlen ſich denſelben auf das Beſte 


J. H. Müller & J. HI. Steflens, 
St. Georg, Borgeſchſtraße 2, Hamburg. 


Wichtig für jeden Haushalt! 
pro Kilo M. 2,50. Fabrik für pro Kilo M. 2,50. 


Univerſal-Fußboden-Glanzlack 


von Paul Kaufhold, Berlin, S., Nitterftrafe 62. 

Während meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fußboden⸗Glanzlack zu erfinden, 
welcher alle bisherigen au Haltbarkeit, Farbe und Deckkraft übertrifft, dieſer Fußboden⸗C lanzlack kann 2 mal 
hintereinander aufgetragen und eine Viertelſtunde nach Vollendung des Anſtrichs ſofort betreten werden Jeder⸗ 
1 55 im Stande, ſich nach meiner Anweiſung mit geringen Koſten einen bodfeinen Fußboden⸗Glanzlack 
erzuſtellen. 


5 { rene 
Sicherer Erfolg! Dauernde Wirlusg! 
Magen“, Haut., Rheuma“, Drüfen:, Bandwurm', Epifepfie-Leidenden, welchen an der Wie⸗ 


eg ihrer Geſundheit ernſtlich gelegen ift, kann die feit 1830 bekannte 2. bewährte 
Vun dran ſche Deilmetbobe nicht dringend genug empfohlen werben. 


Feier mn che Br gegen en A 10 Pf. Porto gratis und franco 
Ne 12 
Für Cigarren-Händler und 
4 
Grossisien. 


Große Regalla-Cigarre, nach Hamburger Syſtem fabricitt, von feinsten Sumaira- 
Deckblatt, mit feiner Karant. rein amerik. Einlage, in Io ehelegante ½o Cedern⸗Klapp⸗Kiſten 


iſt mit Utenſilien zum 1. April d. J. zu vermiethen.] verp., pro Mille 36 Mark per Caſſa: nur bi allerfeinſten Referenzen gegen Accept. Probczehnteln gegen 


Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Nachnahme. — Aufträge unter S. B. 4892 an C. Mar. weky in Minden, 


Adreſſen unter P. P. 1000 in 


7 


x ＋ „ 
Schulzenstr. 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgesch fte u. 150 Filialen in Deutsch- 


land. Neue Filialen werden stets geru ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner, 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf., 
inclusive ½ Wein 90 Pf. 
„ 1-4 „ Table dhote, 6 Gänge M. 1.20, 
im Abonnement M. 1,00. 
„ 7—12 „ẽG -Stamm-Abendbrodà Port 50 Pf. 
Zu jeder Tageszeit à la carte zu eivilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoilieferant. 
‚. PREIS-COURANT, 
Pr Liter 1 Liter — 1!/, Flasche, wodurch 
excl, Flasche sich nach deutsch Maasse meine 


Clairette, roth und weiss, naturmild „ 1160 
Plaines du Rhöne, Verdauung befö d. „| 1/80 
Baisse,naturs,,echt Muse,-Tr.Geschm, „| 2j— 
Gres, roth u, weiss, Kranken empfohl, „| 240 
Chateau Bagatelle, roth krüftig. „3 — 
Chateau des deux Tours, roth und 
weiss, feines Bouquet „360 
Malaga und Medere, alt. „ 4 — 
Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „4 
Cognac „ 4 — 


Echter trünzöeischer Natur- Cham- 
— — . Fl 6.50 u. 8.00 Mk | 
— 111 . — ͤ —— nn 
Thalla- Theater. 


Täglich Konzert und Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler — 


und Spezialitäten, 
ſowie des beliebten Tanzkomikers 


Herrn A. Weber. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf 
o. Mee 


fferten nter J. 5. 8749 an Rudolf Moſſe, 


